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VOT. Die „Theologisch-philosophische hranstalt“ ben dieser Ptarren (oder Prozent) werden Von
160) hieß tatsächlich „Philosophisch-theologische geistlichen ÖOrden betreut, davon Nlein drei VO:
Lehranstalt“. Statt Volksliturgie“ findet sich 164 Gtift St. Florian.
Anm 166 der Ausdruck ‚Volkslied-Liturgie“. Sieht Neben diesem Grundsatz-Kapitel folgt eın kurzer
INnan vVon diesen kleinen Unschärten ab, bietet der Abschnitt über die Dekanats-Gliederung, 'oOrers|
Beitrag iınen wertvollen Überblick I1hema. innerhalb der Dekanatsstruktur der iÖzese Passau

und dann innerhalb der Dekanatsstruktur derSehr begrüßen ist die Beigabe Ines Personenre-
gisters. Diözese L:  INZ, VvVon Franz Pfaffermayr. uch dieser
Linz Rudolf Zinnhobler kurze Abschnitt ist mit Karten gut illustriert.

Schließlich wird als umfangreichster Beitrag
EBNER FRANZ/ das gegenwärtige Pfarrnetz VOIN Johannes Ebner und

Franz Pfaffermayr dargestellt. Neben jeweils ınemLinzer Pfarratlas. (Linzer zusammenfassenden Beitrag über die Pfarre findetForschungen, 3/1) Archiv der Stadt Linz, Linz
IneineartedesPfarrgebiets mitHinweisen, wel-19'  S (110, zahlr. en u. Abb.) C che Pfarrgebiete Wann abgetreten wurden bzw. wel-Systematisch wird Linz unter Prof. Rudolft Zinn-

hobler die Diözesangeschichte durchforscht und che Bereiche hinzukamen), Hinweise über die Quel-
aufgearbeitet. Aus den etzten Jahren selen JTlein len Pfarrgeschichte und die einschlägige Litera-
Werken erwähnt, die den Rang Von Nachschlage- Bei der Pfarre St. Konrad müßte noch der Band
werken besitzen: „D  e Bischöfe Von L  INZ mit rund Von Erika Hamann „Der Froschberg FEFine Linzer

Stadtteilsgeschichte“ (Linz, O. berücksichtigt W  Jer-430 Seiten, dazu ahmen des „Neuen den, der uch eine illustrierte „kleine Pfarrhofchro-Archivs für die Geschichte der Diözese Linz’‘ die Bio- nik“ enthält. Von den jeweiligen Pfarrkirchen findetgraphie der Mitglieder des Domkapitels seit 1945
INan zumindest ein Foto, uch VON der inzwischen(NAGDL 1987/88—1989/90) und etzt Iim Rahmen

des Linzer Stadtjubiläums „Linz H'A'JJahre Landes- aufgelöstenPftarre St. Peter (heuteVOEST-Gelände)
hauptstadt“ das Werk „Kirche Linz die Inhaber Gelegentliche Gegenüberstellungen historischer und
der Pfarren (1785—1' mit  rund 230 Lebens- zeitgenössischer Bilder sind besonders reizvoll
bildern Beigefügt ist, wenn uch vereinfachter Form, eine
Diese personalgeschichtlichen Werke werden NU:  m} ersicht, der Im Linzer Bereich wirkenden 8 ande-

Ten christlichen Kirchen; für diesen Beitrag W  Jalerganz! durch den „L  inzer Pfarratl;  as , der dieser Monika Würthinger zuständig.Art einmalig sterreich ist Er wurde ähnlich wIle Fin Zweifarbendruck. dazu eiıne gute und geschickteder Band über die Inhaber der Linzer Pfarren graphische Gestaltung, helten mıt, diesen „L;  inzerZusammenarbeit mıt der Stadt Linz herausgebracht
und VO Stadtarchiv Linz herausgegeben. Pfarratlas“ praktisch, übersichtlich und nützlich
Der Band gliedert sich drei Hauptstücke. Rudolf machen.
Zinnhobler behandelt einleitend das Werden der 1nz Harry S.lapnicka
Pfarrorganisation in den Grenzen der heutigen Lan-
deshauptstadt. Seit dem enMittelalter hat sich
nicht n die Pfarrgliederung, S hat sich uch der
Umfang der Landeshauptstadt stark vergrößert, LIGI SPADAGOGIK UÜUNallein zwischen 1837und 1938 aus dem mıit den n<  AL TE E IIetzten Eingliederungen) VvVon 5,98 auf
Das flächendeckende Pfarrnetz ist erst eın Ergebnis
des Investiturstreits Jahrhundert; aQus den a BIESINGER ALBERT/SCHREIJACK
damaligen Zwel Vollpfarren und drei Sprengeln mıiıt Hg.) Religionsunterricht heute eine ele-

entaren theologischen Inhalte. Herder, Frei-iner gewissen pfarrlichen Selbständigkeit wurden
burg—Basel—Wien 1989 19,80dann und dies istderzweitegroße Sprung ın der

Pfarregulierung Kaiser Josephs Il Nneun Seelsorgs- Die Frage nach dem „Elementaren“ stellt sich heute
sprengel, wenmnn uch nicht alle Status iner Voll- für le, die S1C|  h als Vermittler der tradierten Offen-
pfarre. Den dritten undVOrers! letzten Sprungbrach- barung, bzw. der anzubietenden Heilsbotschaft WIS-
te die nationalsozialistische Zeit und die folgenden sell, je steigender Dringlichkeit. Um dem folgen-
ersten Nachkriegsjahre mıit der starken Konzentra- schweren Verhängnis der Beliebigkeit, der eingeeng-
tion 1im oberösterreichischen Zentralraum. ach subjektiven Akzentsetzung un der ZUSsSa  nNnen-
dem ode Von Bischof Gtöllner errichtete Kapitelvi- hanglosen Weitergabe einzelner Glaubens-
kar und Weil  1SCHNO! Fließer nicht weniger als wahrheiten entgehen, bedarf 5 der Herausarbei-
Kaplanien und Kooperator- bzw. Pfarrexpositu- (ung der tragenden Glaubensinhalte, bezogen auf

Was auf Linzer Boden eine Verdreifachung der ihre verbindende und Korrelation den
Pfarren auf ZUr Folge hatte (Dabei muß 1an den jeweiligen Adressaten.
Exponenten der Deutschen rehrmacht eine korrek- Der vorliegende Sammelband sucht dieser uUINıVer-
(e Haltunggegenübermanchen Eskapaden VvVon Gau- zichtbaren religionspädagogischen Aufgabe ent-
leitern der SDAP bescheinigen). Nachdem 1939 sprechen. Die Autoren der einzelnen Beiträge sind
der österreichische Religionstonds aufgelöst worden sich dabei wohl bewußt, sie allem die fach-
Wi dies zum Wegtall der meısten Patronate wissenschaftliche Ebene aufgreifen und die anderen
und dazu, diesePfarreninsolchefreier bischöfli- beiden ebenso wichtigen Ebenen, die gesellschaftli-
her Verleihung umgewandelt werden konnten. Sie- che Lebenswelt und die biographische Situation MUur:
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vor. Die .Theologisch-philosophische Lehranstalt" 
(160) hieß tatsächlich .Philosophisch-theologische 
Lehranstalt". Statt Yolksliturgie" findet sich S. 164 
Anm. 166 der Ausdruck .Volkslied-Liturgie". Sieht 
man von diesen kleinen Unschärfen ab, bietet der 
Beitrag einen wertvollen Überblick zum Thema. 
Sehr zu begrüßen ist die Beigabe eines Personenre­
gisters. 
Linz .Rudolf Zinnhobler 

■ EBNERJOHANNES/PFAFFERMAYRFRANZ/ 
ZINNHOBLER RUDOLF, Linzer Pfarratlas. (Linzer 
Forschungen, Bd. 3/1). Archiv der Stadt Linz, Linz 
1990. (110, zahlr. Karten u. Abb.). Kart. S 280.-. 
Systematisch wird in Linz unter Prof. Rudolf Zinn­
hohler die Diözesangeschichte durchforscht und 
aufgearbeitet. Aus den letzten Jahren seien allein an 
Werken erwähnt, die den Rang von Nachschlage­
werken besitzen: .Die Bischöfe von Linz" (mit rund 
430 Seiten, 1985), dazu im Rahmen des .Neuen 
Archivs für die Geschichte der Diözese Linz" die Bio­
graphie der Mitglieder des Domkapitels seit 1945 
(NAGDL 1987/88-1989/90) und jetzt im Rahmen 
des Linzer Stadtjubiläums .Linz-500 Jahre Landes­
hauptstadt" das Werk .Kirche in Linz - die Inhaber 
der Pfarren (1785-1990)" mit· rund 230 Lebens­
bildern. 
Diese personalgeschichtlichen Werke werden nun 
ergänzt durch den .Linzer Pfarratlas: der in dieser 
Art einmalig in Österreich ist. Er wurde ähnlich wie 
der Band über die Inhaber der Linzer Pfarren in 
Zusammenarbeit mit der Stadt Linz herausgebracht 
und vom Stadtarchiv Linz herausgegeben. 
Der Band gliedert sich in drei Hauptstücke. Rudolf 
Zinnhobler behandelt einleitend das Werden der 
Pfarrorganisation in den Grenzen der heutigen Lan­
deshauptstadt. Seit dem frühen Mittelalter hat sich 
nicht nur die Pfarrgliederung, es hat sich auch der 
Umfang der Landeshauptstadt stark vergrößert, 
allein zwischen 1837 und 1938 (aus dem Jahr mit den 
letzten Eingliederungen) von 5,98 auf 495,11 km•. 
Das flächendeckende Pfarrnetz ist erst ein Ergebnis 
des Investiturstreits im 11. Jahrhundert; aus den 
damaligen zwei Vollpfarren und drei Sprengeln mit 
einer gewissen pfarrlichen Selbständigkeit wurden 
dann -und dies ist der zweite große Sprung-in der 
Pfarregulierung Kaiser Josephs II. neun Seelsorgs­
sprengel, wenn auch nicht alle im Status einer Voll­
pfarre. Den dritten und vorerst letzten Sprung brach­
te die nationalsozialistische Zeit und die folgenden 
ersten Nachkriegsjahre mit der starken Konzentra­
tion im oberösterreichischen Zentralraum. Nach 
dem Tode von Bischof Gföllner errichtete Kapitelvi­
kar und Weihbischof Fließer nicht weniger als 54 
Kaplanien und 14 Kooperator- bzw. Pfarrexpositu­
ren, was auf Linzer Boden eine Verdreifachung der 
Pfarren auf 27 zur Folge hatte. (Dabei muß man den 
Exponenten der Deutschen Wehrmacht eine korrek­
te Haltung gegenüber manchen Eskapaden von Gau­
leitern der NSDAP bescheinigen). Nachdem 1939 
der österreichische Religionsfonds aufgelöst worden 
war, führt dies zum Wegfall der meisten Patronate 
und dazu, daß diesePfarreninsolchefreier bischöfli­
cher Verleihun2 umeewandelt werden konnten. Sie-
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ben dieser Pfarren (oder 25 Prozent) werden von 
geistlichen Orden betreut, davon allein drei vom 
Stift St. Florian. 
Neben diesem Grundsatz-Kapitel folgt ein kurzer 
Abschnitt über die Dekanats-Gliederung, vorerst 
innerhalb der Dekanatsstruktur der Diözese Passau 
und dann innerhalb der Dekanatsstruktur der 
Diözese Linz, von Franz Pfaffermayr. Auch dieser 
kurze Abschnitt ist mit Karten gut illustriert. 
Schließlich wird - als umfangreichster Beitrag -
das gegenwärtige Pfarrnetz von Johannes Ebner und 
Franz Pfaffermayr dargestellt. Neben jeweils einem 
zusammenfassenden Beitrag über die Pfarre findet 
man eine Karte des Pfarrgebiets (mit Hinweisen, wel­
che Pfarrgebiete wann abgetreten wurden bzw. wel­
che Bereiche hinzukamen), Hinweise über die Quel­
len zur Pfarrgeschichte und die einschlägige Litera­
tur. Bei der Pfarre St. Konrad müßte noch der Band 
von Erika Hamann .Der Froschberg - Eine Linzer 
Stadtteilsgeschichte" (Linz, o. J .) berücksichtigt wer­
den, der auch eine illustrierte .kleine Pfarrhofchro­
nik" enthält. Von den jeweiligen Pfarrkirchen findet 
man zumindest ein Foto, auch von der inzwischen 
aufgelösten Pfarre St. Peter (heute VOEST-Gelände). 
Gelegentliche Gegenüberstellungen historischer und 
zeitgenössischer Bilder sind besonders reizvoll. 
Beigefügt ist, wenn auch in vereinfachter Form, eine 
Übersicht, der im Linzer Bereich wirkenden 8 ande­
ren christlichen Kirchen; für diesen Beitrag war 
Monika Würthinger zuständig. 
Ein Zweifarbendruck, dazu eine gute und geschickte 
graphische Gestaltung, helfen mit, diesen .Linzer 
Pfarratlas" praktisch, übersichtlich und nützlich zu 
machen. 
Linz Harry Slapnicka 

RELIGIONSPÄDAGOGIK UND 
KATECHETIK 

■ BIESINGER ALBERT/SCHREIJÄCK THO­
MAS (Hg.), Religionsunterricht heute. Seine ele­
mentaren theologischen Inhalte. (269). Herder, Frei­
burg-Basel-Wien 1989. Kart. DM 19,80. 
Die Frage nach dem .Elementaren" stellt sich heute 
für alle, die sich als Vermittler der tradierten Offen­
barung, bzw. der anzubietenden Heilsbotschaft wis­
sen, in je steigender Dringlichkeit. Um dem folgen­
schweren Verhängnis der Beliebigkeit, der eingeeng­
ten subjektiven Akzentsetzung und der zusammen­
hanglosen Weitergabe einzelner Glaubens­
wahrheiten zu entgehen, bedarf es der Herausarbei­
tung der tragenden Glaubensinhalte, bezogen auf 
ihre verbindende Mitte und in Korrelation zu den 
jeweiligen Adressaten. 
Der vorliegende Sammelband sucht dieser unver­
zichtbaren religionspädagogischen Aufgabe zu ent­
sprechen. Die Autoren der einzelnen Beiträge sind 
sich dabei wohl bewußt, daß sie vor allem die fach­
wissenschaftliche Ebene aufgreifen und die anderen 
beiden ebenso wichtigen Ebenen, die gesellschaftli­
che Lebenswelt und die bioeraohische Situation nur 
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mehrberührenkönnen. Diese Aufgabe kann ja nicht auf ınen zeitgemäßen Weg die Tiete eın für die
zentralundeın fürallemal gelöstwerden, sondern ist katechetische Literatur ungewöhnliches Thema auf.
je LNeu VC( Vermittler auf die konkreten Bedingun- Der Beitrag provoziert über (religions-)pädago-
gCh hin bedenken gische Selbstverständlichkeiten wıe Glaube als

ist das große Verdienst des Institutsvorstands der Identitätssuche U. ä.) hinaus eın kritisches Nachden-
Religionspädagogik der Theologischen Fakultät en, wie derFriede, den WIrhabenderder uns fehlt,
Salzburg, die Vertreter der einzelnen theologischen einem Kriterium religionspädagogischer Prax:  15
Disziplinen fächerübergreifenden Lehrveranstal- werden könnte uch der Beitrag von Biemers

lichen und unverzichtbaren Inhalte erheben und
tunge! veranlaßt zu haben, die spezifischen wesent- Lehrer und Kollegen TIes ZUT . Okumene es!

heute morgen, der den Weg des ökumenischen
begründen. der Endredaktion des Sammelban- Dialogs nachzeichnet, sprengt den traditionellen

des wurden ber uch didaktische, entwicklungs- religionspädagogischen Rahmen und verweist auf
und lernpsychologische, SOoWwIle human- und sozial- ökumenische Lernchancen Gegenwart und
wissenschaftliche Erkenntnisse berücksichtigt, Zukunft. Der zweiıte Beitrag des Jetztgenannten

aus all dem eıne Gesamtgestalt religionspädago- utors zeichnet das Lebenswerk Biemers als
bedeutenden Newman-Forscher nach. 'eitere Bei-gischen Handelns mrissen erwachsen konnte.

geht 111. a. darum, möglichst klar herauszuarbei- rage in der„Lehr- undLerngemeinschaft“ Biemers
ten, welche die tragenden Glaubenselemente sind, sind den „Tübinger Grundfragen“ Siller), der
IN VOon dieser Basis den Lebensbezug ZUm kon- Bedeutung der Bilder für das Glaubenlernen anhand
kreten Adressaten und Wege ZU] Glauben In heuti- der Bilder Von Litzenburger Häuser), dem
CI Zeit zu erschließen. Glauben als Beziehungswissen“ Biesinger), dem

Verhältnis VO  - Christentum und udentum 1n derIm einleitenden Beitrag nımmMt Biesinger die Kon-
zeption von Nipkow ZU) Ausgangspunkt, der religiösen Erziehung” Fiedler), der „Evangelisie-
die Frage nach den elementaren Inhalten Verlan- TrTung als Aufgabe kirchlicher Jugendarbeit“
gen nach Gewißheit, Einfachheit, Überzeugungs- Tzscheetzsch), den „Wegen ıner neuen Praxis,

undVerständlichkeit begründet sieht Im ange- ZU) Glauben anzustiften“ Kraus), dem „Mündig-
tührten „Exodus”“-Beispiel macht sodann recht sein in Zeiten verordneter Unmündigkeit“ Maier)
deutlich, und wiıe die fachwissenschaftliche mıit bis hin ZUur „Religionspädagogik der Sicht eines
der gesellschaftlichen und biographischen Elemen- kirchlichen Schulamtes“ Jerger/B. Krauter)
tarısierung vernetzt werden mu(ß eıne überaus gewidmet. Eine Güthlin und Kittererstellte
anforderndeAufgabe, die INa  » beileibe nicht alsblo- Bibliographie der Werke Biemers (253 Titel)
ße Verpackung“ theologischer Inhalte betrachten erganz: den reichhaltigen Sammelband religions-
kann. Hier WITt  d uch sichtbar gemacht, wIıe überra- pädagogischer Grundanliegen Biemers, der
schend vielfältig eın einziger theologischer Inhalt gleichzeitig wesentliche Schwerpunkte der heutigen
sachgerecht und lebensgerecht vermittelt werden Religionspädagogik repräsentiert Der Buchtitel
kann. Alle folgenden Beiträge sind VvVon namhaften „Das Geheimnis erspuren ZUIN Glauben anstiften“
'ertretern der einzelnen theologischen Disziplinen und dasUmschlagbild VvVon Biemers verstorbenem
vertaßt und richten sich großteils nach einem VOTBEC- Künstlerfreund Litzenburger „Sterbend
gebenen Frageraster, sich gute Vergleichs- erwächst dem Menschen der Baum seines Lebens“
möglichkeiten ergeben. geben Von einer kreativen Spannung zwischen„actio
Abgerundet wird der Sammelband durch Darlegun- contemplatio“ ugnis, die das reichhaltige theo-

ZUTr Lage und rechtlichen Stellung des Religions- logische Lebenswerk Biemers bestimmt. Im brei-
unterrichts der und sterreich. ten Spektrum derBeiträge, die nich: IUr reflektieren,
Aufgrund des hochaktuellen Anliegens ıner  H mfas- sondern uch existentiell ansprechen, wird WIissen-
senden Elementarisierung Unterricht undVerkün- schaftlich Arbeitenden und Praktikern eın inspirle-
digung ist diese Publikation der sicherlich noch render Querschnitt religionspädagogisch-katecheti-
welıter entwickelnden Ansätze als überaus hilf- scher und fundamentaltheologischer Fragestellungen
reich und grundlegend für tudierendewıe alle

1NZz
vorgelegt.

Matthıias ScharerReligionsunterricht und Gemeindepastoral Tätigen
zu bezeichnen und demnach uch zu empfehlen.
1Nz Franz Huemer ED/OVERBECK KON-

Hg): Strukturanthropologie und Erziehung.
\ BIESINGER ALBERTI/TZSCHEETZSCH R- 184) Ernst Reinhardt, München 1990 Brosch.

Hg.) Das Geheimnis erspuren ZU) | — 19,80.
ben anstiften. Eine Geburtstagsgabe für CGjünter Bie- Die 'ert. der einzelnen Beiträge wWwI1ssen sich dem

Herder, Freiburg. 58,—. Anliegen der Strukturanthropologie verpflichtet,
Was hat der Glaube mıit dem Lernen zu tun und wIıe die August Vetter (1887—1976) begründet hat
ist „gemeinsam glauben lernen In unNnserer Zeit Struktur bedeutet der Anthropologie Vetters eın
Überschneidungsfeld missionarischen un! pädago- ganzheitliches Gefüge der eıne gegliederte Ganz-
gischen Handelns der Kirche“ möglich, fragt heit Gegenüber ınervielfach feststellbaren Verselb-
Nipkow 1mM Eröffnungsartikel des ammelbandes, ständigung einzelner Lebensbereiche entwart
den Biemers Kollegen undWegbegleiter einleiten. eın Modell der Integration, dem die verschiedenen

Stachel greift mıit der Interpretation der „Reden humanwissenschaftlichen Aussagen eın religiös
der Unterweisung Meister Eckhardts“ Hinblick weltanschauliches (sanzes eingebunden werden. In
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mehr berühren können. Diese Aufgabe kann ja nicht 
zentral und ein für allemal gelöst werden, sondern ist 
je neu vom Vermittler auf die konkreten Bedingun­
gen hin zu bedenken. 
Es ist das große Verdienst des Institutsvorstands der 
Religionspädagogik an der Theologischen Fakultät 
Salzburg, die Vertreter der einzelnen theologischen 
Disziplinen in fächerübergreifenden Lehrveranstal­
tungen veranlaßt zu haben, die spezifischen wesent­
lichen und unverzichtbaren Inhalte zu erheben und 
zu begründen. In der Endredaktion des Sammelban­
des wurden aber auch didaktische, entwicklungs­
und lernpsychologische, sowie human- und sozial­
wissenschaftliche Erkenntnisse berücksichtigt, so 
daß aus all dem eine Gesamtgestalt religionspädago­
gischen Handelns in Umrissen erwachsen konnte. Es 
geht m. a. W. darum, möglichst klar herauszuarbei­
ten, welche die tragenden Glaubenselemente sind, 
um von dieser Basis aus den Lebensbezug zum kon­
kreten Adressaten und Wege zum Glauben in heuti­
ger Zeit zu erschließen. 
Im einleitenden Beitrag nimmt A. Biesinger die Kon­
zeption von K. E. Nipkow zum Ausgangspunkt, der 
die Frage nach den elementaren Inha!~en im Verlan­
gen nach Gewißheit, Einfachheit, Uberzeugungs­
kraft und Verständlichkeit begründet sieht. Im ange­
führten .Exodus• -Beispiel macht er sodann recht gut 
deutlich, daß und wie die fachwissenschaftliche mit 
der gesellschaftlichen und biographischen Elemen­
tarisierung vernetzt werden muß - eine überaus 
anfordernde Aufgabe, die man beileibe nicht als blo­
ße Yerpackung" theologischer Inhalte betrachten 
kann. Hier wird auch sichtbar gemacht, wie überra­
schend vielfältig ein einziger theologischer Inhalt 
sachgerecht und lebensgerecht vermittelt werden 
kann. Alle folgenden Beiträge sind von namhaften 
.Vertretern der einzelnen theologischen Disziplinen 
verfaßt und richten sich großteils nach einem vorge­
gebenen Frageraster, so daß sich gute Vergleichs­
möglichkeiten ergeben. 
Abgerundet wird der Sammelband durch Darlegun­
gen zur Lage und rechtlichen Stellung des Religions­
unterrichts in der BRD und in Österreich. 
Aufgrund des hochaktuellen Anliegens einer umfas­
senden Elementarisierung in Unterricht und Verkün­
digung ist diese Publikation trotz der sicherlich noch 
weiter zu entwickelnden Ansätze als überaus hilf­
reich und grundlegend für Studierende wie für alle in 
Religionsunterricht und Gemeindepastoral Tätigen 
zu bezeichnen und demnach auch zu empfehlen. 
Linz Fmnz Huemer 

■ BIESINGER ALBERT/TZSCHEETZSCH WER­
NER (Hg.), Das Geheimnis erspüren - zum Glau­
ben anstiften. Eine Geburtstagsgabe für Günter Bie­
mer. (288). Herder, Freiburg. Geb. DM 58,-. 
Was hat der Glaube mit dem Lernen zu tun und wie 
i!!t .gemeinsam glauben lernen in unserer Zeit im 
Uberschneidungsfeld missionarischen und pädago­
gischen Handelns der Kirche" möglich, fragt K. E. 
Nipkow im Eröffnungsartikel des Sammelbandes, 
den G. Biemers Kollegen und Wegbegleitereinleiten. 
G. Stachel greift mit der Interpretation der .Reden 
der Unterweisune: Meister Eckhardts• im Hinblick 
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auf einen zeitgemäßen Weg in die Tiefe ein für die 
katechetische Literatur ungewöhnliches Thema auf. 
Der Beitrag provoziert über (religions-)pädago­
gische Selbstverständlichkeiten (wie Glaube als 
Identitätssuche u. ä.) hinaus ein kritisches Nachden­
ken, wie der Friede, den wir haben oder der uns fehlt, 
zu einem Kriterium religionspädagogischer Praxis 
werden könnte. Auch der Beitrag von G. Biemers 
Lehrer und Kollegen H. Fries zur Pkumene gestern 
- heute - morgen~ der den Weg des ökumenischen 
Dialogs nachzeichnet, sprengt ~en traditionellen 
religionspädagogischen Rahmen und verweist auf 
ökumenische Lernchancen in Gegenwart und 
Zukunft. Der zweite Beitrag des letztgenannten 
Autors zeichnet das Lebenswerk G. Biemers als 
bedeutenden Newman-Forscher nach. Weitere Bei­
trägein der .Lehr-und Lerngemeinschaft• G. Biemers 
sind den .Tübinger Grundfragen• (H. P. Siller), der 
Bedeutung der Bilder für das Glaubenlernen anhand 
der Bilder von R. P. Litzenburger (A. Häuser), dem 
.Glauben als Beziehungswissen• (A. Biesinger), dem 
Yerhältnis von Christentum und Judentum in der 
religiösen Erziehung• (P. Fiedler), der .Evangelisie­
rung als Aufgabe kirchlicher Jugendarbeit" (W. 
Tzscheetzsch), den .Wegen zu einer neuen Praxis, 
zum Glauben anzustiften• (B. Kraus), dem .Mündig­
sein in Zeiten verordneter Unmündigkeit" 0. Maier) 
bis hin zur .Religionspädagogik aus der Sicht eines 
kirchlichen Schulamtes" (G. Jerger/B. Krauter) 
gewidmet. EinevonA. Güthlin undK. Ritter erstellte 
Bibliographie der Werke G. Biemers (253 Titel) 
ergänzt den reichhaltigen Sammelband religions­
pädagogischer Grundanliegen G. Biemers, der 
gleichzeitig wesentliche Schwerpunkte der heutigen 
Religionspädagogik repräsentiert. Der Buchtitel 
.Das Geheimnis erspüren - zum Glauben anstiften• 
und das Umschlagbild von G. Biemers verstorbenem 
Künstlerfreund R. P. Litzenburger .Sterbend 
erwächst dem Menschen der Baum seines Lebens• 
geben von einer kreativen Spannung zwischen.actio 
et contemplatio" Zeugnis, die das reichhaltige theo­
logische Lebenswerk G. Biemers bestimmt. Im brei­
ten Spektrum der Beiträge, die nicht nur reflektieren, 
sondern auch existentiell ansprechen, wird wissen­
schaftlich Arbeitenden und Praktikern ein inspirie­
render Querschnitt religionspädagogisch-katecheti­
scher und fundamentaltheologischer Fragestellungen 
vorgelegt. 
Linz Matthias Scharer 

■ BALKENOHL MANFRED/OVERBECK KON­
RAD (Hg.), Strukturanthropologie und Erziehung. 
(184). Ernst Reinhardt, München 1990. Brosch. 
DM 19,80. 
Die Verf. der einzelnen Beiträge wissen sich dem 
Anliegen der Strukturanthropologie verpflichtet, 
die August Vetter (1887-1976) begründet hat. 
Struktur bedeutet in der Anthropologie Vetters ein 
ganzheitliches Gefüge oder eine gegliederte Ganz­
heit. Gegenübereinervielfachfeststellbaren Verselb­
ständigung einzelner Lebensbereiche entwarf Vetter 
ein Modell der Integration, in dem die verschiedenen 
humanwissenschaftlichen Aussagen in ein religiös 
weltanschauliches Ganzes eine:ebunden werden. In 


